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Unterrichtseinheit «Basel um 1500»



Basel um 1500 1: Stadtbild
Kapitel 1: Ideale Stadt

Eine Stadtansicht
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Hier siehst du die Darstellung einer Stadt. Betrachte sie genau und löse die Aufgaben dazu.

1. 	Um welche Stadt handelt es sich? Und wie kommst du darauf?






2. 	Notiere dir nun in Stichworten, was du alles siehst, berücksichtige vor allem besonders herausragende Objekte.






3. 	Aus welcher Zeit, aus welchem Jahrhundert könnte diese Bildquelle stammen? Warum?







4. «Fehler» oder künstlerische Freiheiten im Bild: Überlege dir, was in der Realität wohl anders ausgesehen hat als auf der Darstellung. 









Erläuterungen und Lösungen

Zur Bildquelle:
Bei der hier verwendeten Bildquelle handelt es sich um einen Ausschnitt aus der «Nürnberger Chronik» auch «Schedelsche Weltchronik» genannt, nach dem Arzt und Humanisten Hartmann Schedel (1440–1515), dem Herausgeber dieses Werkes. Im Jahre 1493 wurde die Weltchronik in lateinischer und deutscher Sprache herausgegeben. Aufgrund der reichen Illustrationen (auch koloriert) ist sie bis heute sehr bekannt.
Die Chronik stellte die Geschichte der Welt in sieben Zeitaltern dar, wie das zu dieser Zeit üblich war. Das sechste Zeitalter – die Gegenwart – ist der umfangreichste Teil des Buches und enthält eine Europa- und eine Weltkarte und 29 Stadtansichten. Darunter auch eine stilisierte Darstellung des zeitgenössischen Basels (Blatt CCXLIII).
Hergestellt wurden die Holzschnitte in der Werkstatt von Michael Wolgemut (1434–1519). Das hier verwendete Bild wurd von Wikipedia heruntergeladen und zugeschnitten: 
(http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Schedelsche_Weltchronik_d_244.jpg: letzter Zugriff 7.6.12)

Zur Aufgabe:
Das Ziel der Beschäftigung mit der Bildquelle soll hier in erster Linie der Einstieg in das Thema ‹Basel um 1500› sein. Deshalb werden Bildbeschreibung und Bildinterpretation formal nicht voneinander getrennt. Die Schüler/‑innen sollen ihr Wissen gleich einbringen dürfen und aufschreiben, was sie im Bild erkennen oder zu erkennen glauben.
Vorgesehen ist hier, dass sich die Schüler/‑innen zunächst in Einzelarbeit beschäftigen, und danach die Ergebnisse im Plenum gesammelt werden. Sie können dann noch die eine oder andere Ergänzung vornehmen.

1. 	Um welche Stadt handelt es sich? Und wie kommst du darauf?
Es handelt sich um Basel
· angeschrieben mit Basilea
· Baslerstab ist erkennbar
· Weiter sind insgesamt Klein- und Grossbasel erkennbar, Rhein, Münsterhügel usw.

2. 	Notiere dir nun in Stichworten, was du alles siehst, berücksichtige vor allem besonders herausragende Objekte.
Hier nun dürfen die Schüler/‑innen zeigen, was sie alles wissen und kennen, aber auch einfach, was sie sehen: Bildbeschreibung und Bildinterpretation werden also vermischt. 
Mit grosser Wahrscheinlichkeit genannt werden: 
· Klein- und Grossbasel, geteilt vom Rhein
· Münster auf dem Münsterhügel (noch im Bau)
· Mittlere Brücke (aus Holz)
· Die «Felsen» links hinten
· Die Stadtmauern

Was weiter genannt wird, ist abhängig vom Vorwissen der SuS sowie von der Beobachtungsgabe. So sind bspw. die Martinskirche erkennbar, andere Kirchen (Barfüsser-, Leonhards-, Peterskirche usw.) könnten auch erwähnt werden, ebenfalls Stadttore, bspw. St. Johannstor, das ja auch heute noch steht.
Gerade was die Kirchen anbelangt (abgesehen von Münster und Martinskirche) gibt es kein Richtig oder Falsch (stark stilisierte Darstellung), eine Begründung seitens der Schüler/‑innen aufgrund der Positionierung innerhalb der Stadt etc. wäre darum wünschenswert. 

3. 	Aus welcher Zeit, aus welchem Jahrhundert könnte diese Bildquelle stammen? Warum?
Der vorliegende Holzschnitt entstand im Jahr 1493. 
Verschiedenes aus der Darstellung kann zur zeitlichen Eingrenzung dienen, die Schüler/‑innen kommen mit grosser Wahrscheinlichkeit selbständig zum Ergebnis «Mittelalter». 
Es handelt es sich hier um eine «echte» Bildinterpretation; verschiedene Bildinhalte sowie auch Stil/Bildgattung geben Aufschluss über Entstehungszeit.

Mit Ihrer Hilfe kann die Zeit noch weiter eingegrenzt werden:
Bildgattung/Herstellungsverfahren:
Holzschnitt (Erfindung des Kupferstichs um 1400, Holzschnitt davor und auch danach noch zentrales druckgebendes Verfahren zur Reproduktion von Bildern), Eingrenzung auf das 15./16. Jh.

Darstellungsweise: 
Verzerrte Proportionen und Perspektive als Zeichen für «mittelalterlich».

Bildinhalte:
Mittlere Brücke und Kleinbasel gibt es bereits: das bedeutet nach ca. 1230, als die Brücke errichtet worden war und das «mindere» Basel anzuwachsen begann.
Äusserer Mauerring steht bereits: errichtet 2. Hälfte 14. Jahrhundert
Münster in Endform, jedoch noch im Bau: vor 1500 (Jahr der Einweihung)

Je nach Interesse und Zeit kann an dieser Stelle auch noch ein kleiner Vergleich mit der Stadt heute angestellt werden: Was ist denn gleichgeblieben, was ist heute ganz anders?
Eindrücklich ist sicherlich, dass Basel auch heute noch ganz klar erkennbar ist, der mittelalterliche Stadtkern ist sehr gut erhalten. Grundlegend verändert hat sich natürlich die Ausdehnung der Stadt bis weit über die damaligen Grenzen hinaus, die, als Stadtmauern, so nicht mehr ersichtlich sind. Entsprechend gibt es heute auch mehr Brücken, teils andere Häuser etc.

4. «Fehler» oder künstlerische Freiheiten im Bild: Überlege dir, was in der Realität wohl anders ausgesehen hat als auf der Darstellung. 
Diese letzte Aufgabe ist von den Schülerinnen/Schülern wohl kaum allein zu bewältigen. Sicherlich erkennen sie, dass es sich um eine vereinfachte und stilisierte Darstellung Basels handelt, es gibt aber einige interessante Dinge, auf die von Ihnen noch hingewiesen werden kann; hier eine Auswahl:
· Der «falsche» Münsterturm befindet sich im Bau, der Georgsturm (rechts) war 1493 bereits fertiggestellt, nicht hingegen der Martinsturm (links). 
· St. Johannstor und das Bläsitor führen nach Norden statt nach Westen aus der Stadt, damit sie von vorne gezeichnet werden konnten.
· Die Häuser der Stadt reichen bis dicht an die Stadtmauern heran, tatsächlich war dies nie der Fall, es gab immer viel freie Flächen (Wiesen, Gärten, Äcker).
· Die «Felsen» im Hintergrund gab es nie. 

Weitere Informationen: http://www.basler-bauten.ch
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